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©rfdjehtt «II« 14 ®age. Beiträge werben worn iU erIrrg ber „jSerner ItJrrdje", îtcitengirlTe 9, entgegengenommen.

$art uttb SBtarie.
(®8 dE)lt)|eS ®gapelimäut»3bgn).

®er Sîari unb ftjë SJiarie
gei g'cpäret mit enanb,
®aê ifcè no gar nie borcpo,
3 intern ©befcptanb.
b'grau pet gar tfic&tig g'räfcplet :

„3 mape mien i mid!"
Qtetfcftt befielet är: „Scpnpg SJtaji,
Unb päb bi änblep füll!"
„SBotfcp bu mer bë SJtuul »erbiete?
9îei nei baë glingt bet nib!"
©o cpiflet fie no rogter,
Sië bag eë ®räne git.
®ruuf abe get fie bubïet,
groe ®ag unb no ne Sîacpt,
Slm ©pacpelimärih'SJtorge,
get bë SJiarie SJ.päuf gmacpt.
®u giebtë e fcpöni ®affe.
SBo bruff „Sluë Siebe" fteit!
bë §öi j pöpperlet biel ringer,
SBo mit re peijue geit.

2lm Stamittag ifp Sîari
0 plei am ©rabe gft,
©r gfebt eë prâptigë ®afjli
Unb böntt: ,,®a« Raufen i!"
ë'3ïP bruff eë Stofepränjli,
,,2luë ®teue" ifp bip gmalt.
®u pet er gäcn unb gleitig
®rü gränfli füfjig japlt.
©ë jebeë fietit fp ®affe
Slm anbre a fp JJSlop,

©an^ grfiebrt feit bu ber ffari :

„©gumm gi mer b'gunb, mp ®pa|!
St fööel Sieb' unb ®reuji,
SJiuep boep o griebe fp 1"

bë SJiarie git b'ganb bu gleitig,
Unb SJifintfcpi brüber p.
©ie bütfepe b'®affe pübfplt,
gum ©funbpeitmaepen a,
Unb teiê pet fpner Säbtig
© befire ©affee gpa.

®. 2BütI)ticf)»®iutaIt.

©
Ê ^iiürsbruttft uf em £anb.

Son 211fr eb Stifer.
ÎJii Sater pett mer einifpt uergellt, toie

bas e Sap gfi fig, too 's guus im Summer
1867 oerbrunne ifpt. ©r ifpt benn e pline
Sueb gfi unb feit, er pönn bas alles i fine
ffiinselpeite nie oergäffe, ou roenn er punbert»
jäprig toürb. 3 mill eup füge, roie=n=är mir
bas gfpilberet pett:

©s ifp e peipe Summertag gft, unb mi
Sater pett em Slbe gfeit, morn roölle mer be

afap mit ©roäcps abmaipe. 3 bi em Stbe no
ooruffe uf em Säntti gfäffe unb i pa gpört,
roie ber Sater sum SJtüetti gfeit pett: ,,3Be
mer öppe bas 3<*pr ou no (pli ©foil pei, fo
meî mer be s' näpft 3apt s' Stuberoärp
lo neu mape, es pätts nötig." ®a pei b'Ouge
oom SJiüetti glüptet unb es pett gmeint: „ÎJlir
roei s' Sefte poffe." ®ruf abe pett es mi im
©abe»n=obe is Sett to, pett mit mer hättet
unb gli bruf bin»t igfplofe. 3 roeip nib, roie
lang bap i gfiplofe pa, aber unger einifpt
btn=i ob emene Särm uf ber Steiti obe er»

roapet. 3 po mi gförptet, pa fofort Sioup
gfpmödt, unb roo»n»i näbe äuepe unger einifpt
mi Srueber us em Sett pa gpöre gumpe
mit em Stuef: „®rätti, es brönnt uf ber SReiti

obe", ba pa»n=i alles groüpt. 3 P<* of® gtänne
unb bi ou pantli 3um Sett us. 3 P<* *>er

Srueber fepon b'Stäge ab gägem Stall sue
gpöre peple, b'SJiuetter ifpt palb agleit bi

mer gfptange, pett pläret u mer i b'gofe
gpulfe. Stappär pet fie mi mit em Settgüüg
abe treit, oorufe i b'gofptert, unb mer befople,
i föll ba roarte. ®er Sater pett ungerbeffe
gäge s' Stapbarpuus ubere i s' güürporn blofe,
gäng brü SRal, bis oo bert öpper brüelet pet:
,,Sfiir pöme mit ber Sprilpe." 3 gpöre s' no
fege, roie bas tönt pett rings im SBalb oo
bäm porne. ®er Sater ifpt nappär i Stall
go pälfe, um b'Epüep ufe j'bringe. ®enu 3'Iöfpe
ifpt nüt mep gfi. S'güür ifpt fpo überall
3um ®ap us po, a aline Orte pett es ufe»
äünglet, mi pett rftüepe frop fi, roenn me b'SBaar
pett pönne ufe bringe unb s' Stödli rette.
Sib lang, fi bi erfte ffltanne us em ïlapbar»
puus po 3'fpringe. Sie fi gägem Stall, eine

gäge ber SReiti 3ue. ®ä pett bert obe roölle
b'äBäge ufelop, aber er ifpt nöie gli roieber
ufe po; benn es ifpt alles fpo 3'pert im
güür gfi. ®ernap pan=i=ne gäge ber Stube jue
gfep gop, unb er pett bu bert afap uferuume.
3 bi i ber |>oftert gftange, palb agleit unb pa
gäng no grännet. 3 pa « où fpfileboge bäntt
unb a b'SIrmbruft, roo mer ber Sater grab
pett gmapt gpa unb pa bim ©ebante, bag bas
feg ou oerbrönni, fpier gtebi ufe brüelet.
®'©püep fi i ber §oftert ume gfprunge, pei
brüelet, alles ifpt tagpäll ertüptet gfi, es

paar §üpner fi umenang gfädlet unb gäng
roieber gägem güür jue, bis fie umgpeit unb
oerbrönnt fi. ®er Srueber pett e Sou bi be

Opre päre goge, aber gäng, roenn er fe e pli
pett Io gop, ifp fie roieber gägem §uus äue.
®'91luetter pett uf be türme 3U mir e §uufe
2Böfp brapt unb mer gfeit, i föll berjue luege.
®'©rogmuetter ifpt ou po mit e paar grope
TOilpbedine. îlber fie pett fe bi mir mep ab»

gpeit als abgftellt, unb alli fi oerpeit. ®a
pett fie g'fammeret unb gfeit: ,,®p roas muep
i äpt no alls erläbe." 3"r 3BaIb äne petts
afop räble; fie fi mit fäpsne Slop im ©alopp
mit ber erfpte güürfprüge po. ®as pett fürp»
terKp gräblet, unb i pa für mi bäntt, fo
müep ber ®üfu i ber göll fueprroärpe. Sim
SBeiper unger pei fie agpalte, um bie Sprüge
in tüttion ä'fege. Sîings urne pei fie gpornet,
es fi bie Surelütt gfi, bie bas 3oi<po, top
es im ©priesoiertel brönni, mit breme §orn=
ftöp roitergäp pei. 3 Stall petts feg überall
brönnt, ba pett niemer mep iepe pönne; nume
bi be Stube oorne pett me no öppis pönne
ufenäp. ®ie Üütt roo fi ba gfi, pei gfpaffet
roie bie SBilbe; aber jroe SOtanne pei es Sett
roölle 3um ipfäifter ufenäp unb s' ifp eifap
nib gange, ©s ifpt ne i bet Ufregig nib 3'Sinn
po, s' ufenanber 3'näp. Sim SBeiper unger pei
fi roölle afop fprüge, aber es ifp nib gange.
Sie pei bu gmerlt, bap b'Sugleitig äroeni
töif ifpt im SBaffer gfi unb pei bu im SBeiper
es £op gfpuflet, e grope SBibliporb bri to
unb bu gmeint, feg gangis. Slber: „O pä, no
nib", pett bä grüeft, roo oorne bim Stopr pätt
fölle fprüge. Sie pei bu änblige ufegfunge,
bap b'Säntil nib riptig fi brinne gfi, unb
3um Splup pett bie Sprüge bop bu SBaffer
gäp. SOtit SJtüep unb Slot pei fie s' Stöcllr
mit bem ©roäps unb bene angere Sorrät
pönne rette. ®a pei fip bie Sprügemartne
nib fpläpt gmeint, unb eine oo bene SSÏanne

pett äue mr gmeint: „§efp feg gfep, Suebli,
roie mer ropt pönne fprüge?" Ungerbeffe ifpt
gägem Stall äuep fpo b'girft igpeit. §uus»
pöp petts ©luet uepe g'jagt unb s' güür pett
gpräfptet, gputtet unb groüetet, roie roenn es

gröib pätt, alles '3'oernipte. ®'®uube fi ume»

nanger gfloge unb gäng roieber gägem §uus
3ue, bis eini nap ber angere mit oerbrönnte
gäde i s' güür gpeit ifpt. 3 pi roieber
früfp afap gränne; benn i pa grab gfep, roie
mini, e fproarj gfpäggetti, grab gägem §uus

gue gfloge unb brinn oerfprounbe ifpt. Sie
pett grab 3ungi gpa, unb es pett mit buuret,
bap alli pei müepe oerbrönne.

®îi Sater ifpt po unb pett mer trurig
bür s' £aar gftriplet. ©feit pett er nüt,
aber i pa fpo gmertt, roie s' ipm ä'SJluet

ifpt. ©r pett grab jum Stapbar gfeit, b'SBaat
figi bis a b'gäärlimoore alli grettet unb ou
öppis oom SJtobiliar. Slber es fig palt alles
oiel äroeni oerfiperet gfi. Som Stuberoärp
pett feg ou fpo alles brönnt, 3» ifpt
s' güür ou ufepo, unb niemer pett mep öppis
pönne rette. Sie pei gäng b'giegu oom Stöüli
abgfprügt unb es paar £ütt pei b'SBaar igfange
unb fe a be Söhne apunge. ®as pett mer!»

roürbig truurig usgfep. ®ie ®ier pei mi buuret.
Sim SBeier unger pei fie je länger je mep afop
brafte, je mep SDÎoft fie oom Stapbarpuus 3ue=

ne päre treit pei. ©ine ifpt ömel i SBeiper
gpeit unb ifpt em=ene angere fpier agfprunge,
roül er pett gmeint, er peig ne bri gmüpft.
®ä bim SBänbropr oorne pett ungereinifpt
gfluept unb brüelet, es pöm ja teis SBaffer
mep. SBo fie bu beffer gluegt pei, ifpt e ©puep
uf em Spluup gftange. Sie pei bie am=ene
Soum abunge, roo b'fieitig näbe oerbi gange
ifpt-

©Ii bruf ifpt b'SJhietter po, pett mt bi
ber gang gno unb gfeit, mir gangi fege i s'
Stapbarpuus, i pönn bert fplafe. 3 M eiget»
lid) gärn gange unb ungerroägs pett mer
b'SJtuetter gfeit, i föll nümme pläre, ber Sater
map mer be en angere ipfileboge unb b'Epüep
d)önni im Stapbarpuus i Stall, bis [ie bi üs
roieber eine peigi. ®as pett mi e pli tröftet.
SIber i pa i bäm frönbe guus bop nib räpt
pönne fplafe unb bi i ber Spuel am angere
SJtorge nöie nib oiel Stug gfi. Stiles pett mi
gäng gfrogt: ,,SBie ifpt es agange, gäll, bas

ifpt gruufig gfi", unb i pätt bop am liebfte
nüt gfeit. 'Stu, bs guus ifpt ja bu roieber
ufboue roorbe, all bie Stapbare pei gpulfe,
tagelang, opni öppis 3'pöifpe, pei ©rien gfüepri,
®anne, Spingle, ©älb bropt, unb roo=n=i

einifpt ber Sater gfragt pa, roarum bap üs
alli bie £ütt fo pälfi unb fo guet figi, pett
er mi ganj merlroürbig agluegt unb gfeit:
„ge roills gueti £ütt fi unb oillipt ou,
roill fie's mir unb bir Sltuetter gägenüber
äbe gärn rnape." — ®a pa=n»i bie £ütt alli
ganä lieb überpo.

3m näpfte grüeplig fi mer is nöie guus
igoge. ©s ifpt gröper unb fpöner gfi als
bs alte, unb mir petts gfalle. SJtir pei mit be

Stadjbare es pips gefptli, e fogenannti guus»
röiti, gfiiret unb ber Sater pett ne mit Stüep»

rung für alli bie gülf bautet. © Stapbar, e

grope rppe SBuur, pett ipm b'gang gäp unb
gfeit, es fröii ipn, bap einifpt figi ©lägepeit
gfi, ipm ärüd 3'oergälte, roas är unb b'SJtuetter
im £äbe fpo für angeri guets to peigi. ©r
roünfpi ipm ©lüd unb Säge im neue guus.
®a fi alli ufgftange unb pei gfeit ober beffer
grüeft: „©funbpeit ©prifpte!" ®a bin»i ganä
ftolä roorbe uf mi Sater.

©
^urnor.

© Splägerei. 3 ©aftpof 3Um „®rape"
pänb's Strpt. grönbe ©aft (3ur SBirtin):
„SBas ift bas für eine, roo roie roüiig mit»em
Stuplbei brt)=fplat ?" — „®as ift eufe griebes»
ripter."

©in SBipbegieriger. ©ropmutter (3U

iprem ©ntel): „Slber, grigpen, ip roürbe bop
nipt fo auf bem ®reppengelänber perunter»
rutfpen roie bu! Sei bop manierlid)!" —
„Sta, ©ropmutterle, roie roürbeft benn bu per»

unterrutfpen ?"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden von» Vertag der „Kerner Mache", Uruengalse 9, entgegengenommen.

Kari und Marie.
(Es chlyses Chachelimärit-Zdyll),

Der Kari und sys Marie
Hei g'chäret mit enand,
Das isch no gar nie vorcho,

I ihrem Ebeschtand.
d'Frau het gar tüchtig g'räschlet:
„I mache Wien i will!"
Zletscht brüelet är: „Schwyg Maji,
Und häb di ändlech still!"
„Wotsch du mer ds Muul verbiete?
Nei nei das glingt der nid!"
So chiflet sie no wyter,
Bis daß es Träne git.
Druuf abe hei sie düblet,
Zwe Tag und no ne Nacht,
Am Chachelimärit-Morge,
Het ds Marie Uchäuf gmacht.
Du gsehts e schüni Tasse.
Wo druff „Aus Liebe" steit!
ds Häiz pöpperlet viel ringer,
Wo mit re heizue zeit.

Am Namittag isch Kari
O chlei am Grabe gsi,
Er gseht es prächtig« Taßli
Und dänkt: „Da« chausen i!"
s'Jsch druff es Rosechränzli,
„AuS Treue" isch diy gmalt.
Du het er gärn und gleitig
Drü Fränkli füfzig zahlt.

Es jedes stellt sy Tasse
Am andre a sy Platz,
Ganz grüehrt seit du der Kari:
„Chumm gi mer d'Hund, my Schatz!
Bi sövel Lieb' und Treuji,
Mueß doch o Friede sy!"
ds Marie git d'Hand du gleitig,
Und Müntschi drüber y.
Sie düriche d'Tasse hübschli,
Zum Gsundheirmachen a,
Und teis het syner Läbtig
E beßre Gaffee gha.

E. Wüthrich-Muralt.

S
E Fiiürsbrunst uf em Land.

Von Alfred Riser.
Mi Vater hett mer einischt verzellt, wie

das e Sach gsi sig, wo 's Huus im Summer
1867 verbrunne ischt. Er ischt denn e chline
Bueb gsi und seit, er chönn das alles i sine

Einzelheite nie vergässe, ou wenn er hundert-
jährig würd. I will euch säge, wie-n-är mir
das gschilderet hett:

Es isch e heiße Summertag gsi, und mi
Vater hett em Abe gseit, morn wolle mer de

afah mit Ewächs abmache. I bi em Abe no
vorusse uf em Bänkli gsässe und i ha ghört,
wie der Vater zum Müetti gseit hett: ,,We
mer öppe das Jahr ou no chli Gföll hei, so

weî mer de s' nächst Jahr s' Stubewärch
lo neu mache, es hätts nötig." Da hei d'Ouge
vom Müetti glüchtet und es hett gmeint: „Mir
wei s' Beste hoffe." Druf abe hett es mi im
Gade-n-obe is Bett to, hett mit mer bättet
und gli druf bin-i igschlofe. I weih nid, wie
lang dah i gschlofe ha, aber unger einischt
bin-i ob emene Lärm uf der Reiti obe er-
wachet. I ha mi gförchtet, ha sofort Rouch
gschmöckt, und wo-n-i näbe zueche unger einischt
mi Brueder us em Bett ha ghöre gumpe
mit em Rues: „Drätti, es brönnt uf der Reiti
obe", da ha-n-i alles gwüht. I ha afa gränne
und bi ou hantli zum Bett us. I ha der
Brueder schon d'Stäge ab gägem Stall zue
ghöre cheßle, d'Muetter ischt halb agleit bi

mer gschtange, hett pläret u mer i d'Hose
ghulfe. Nachhär het sie mi mit em Bettzüüg
abe treit, voruse i d'Hoschtert, und mer besohle,
i söll da warte. Der Vater hett ungerdesse
gäge s- Nachbarhuus ubere i s' Füürhorn blose,
gäng drü Mal, bis vo dert öpper brüelet het:
„Mir chôme mit der Sprühe." I ghöre s' no
setze, wie das tönt hett rings im Wald vo
däm hörne. Der Vater ischt nachhär i Stall
go hälfe, um d'Chüeh use z'bringe. Denn z'lösche
ischt nüt meh gsi. S'Füür ischt scho überall
zum Dach us cho, a allne Orte hett es use-
zünglet, mi hett rsiüeße froh si, wenn me d'Waar
hett chönne use bringe und s' Stöckli rette.
Nid lang, si di erste Manne us em Nachbar-
huus cho z'springe. Sie si gägem Stall, eine

gäge der Reiti zue. Dä hett dert obe wölle
d'Wäge useloh, aber er ischt nöie gli wieder
use cho? denn es ischt alles scho z'hert im
Füür gsi. Dernah han-i-ne gäge der Stube zue
gseh goh, und er hett du dert afah useruume.

I bi i der Hostert gstange, halb agleit und ha
gäng no grännet. I ha a mi Psileboge dänkt
und a d'Armbrust, wo mer der Vater grad
hett gmacht gha und ha bim Gedanke, daß das
jetz ou verbrönni, schier gredi use brüelet.
D'Chüeh si i der Hostert ume gsprunge, hei
brüelet, alles ischt taghäll erlüchtet gsi, es

paar Hühner si umenang gsäcklet und gäng
wieder gägem Füür zue, bis sie umgheit und
verbrannt si. Der Brueder hett e Sou bi de

Ohre häre zöge, aber gäng, wenn er se e chli
hett lo goh, isch sie wieder gägem Huus zue.
D'Muetter hett uf de Arme zu mir e Huufe
Wösch bracht und mer gseit, i söll derzue luege.
D'Großmuetter ischt ou cho mit e paar große
Milchbeckine. Aber sie hett se bi mir meh ab-
gheit als abgstellt, und alli si verheit. Da
hett sie g'jammeret und gseit: „Eh was mueß
i ächt no alls erläbe." Im Wald äne hetts
afoh räble; sie si mit sächsne Roß im Galopp
mit der erschte Füürsprütze cho. Das hett fürch-
terlich grüblet, und i ha für mi dänkt, so

müeß der Tüfu i der Höll fuehrwärche. Bim
Weiher unger hei sie aghalte, um die Sprühe
in Aktion z'setze. Rings ume hei sie ghornet,
es si die Burelütt gsi, die das Zeiche, daß
es im Chriesviertel brönni, mit dreine Horn-
stöß witergäh hei. Im Stall hetts jetz überall
brönnt, da hett niemer meh ieche chönne; nume
bi de Stube vorne hett me no öppis chönne
usenäh. Die Lütt wo si da gsi, hei gschaffet
wie die Wilde; aber zwe Manne hei es Bett
wölle zum Pfäister usenäh und s' isch eifach
nid gange. Es ischt ne i der Ufregig nid z'Sinn
cho, s' usenander z'näh. Bim Weiher unger hei
si wölle afoh sprühe, aber es isch nid gange.
Sie hei du gmerkt, daß d'Sugleitig zweni
töif ischt im Wasser gsi und hei du im Weiher
es Loch gschuflet, e große Widlichorb dri to
und du gmeint, jetz gangis. Aber: „O hä, no
nid", hett dä grüeft, wo vorne bim Rohr hätt
sölle sprühe. Sie hei du ändlige usegfunge,
daß d'Väntil nid richtig si drinne gsi, und
zum Schluß hett die Sprühe doch du Wasser
gäh. Mit Müeh und Not hei sie s' Stöckli
mit dem Ewächs und dene angere Vorrät
chönne rette. Da hei sich die Sprützeman'ne
nid schlächt gmeint, und eine vo dene Manne
hett zue mr gmeint: „Hesch jetz gseh, Buebli,
wie mer wyt chönne sprühe?" Ungerdesse ischt
gägem Stall zueh scho d'First igheit. Huus-
hoch hetts Gluet ueche g'jagt und s' Füür hett
gchräschlet, gchuttet und gwüetet, wie wenn es

Fröid hätt, alles z'vernichte. D'Tuube si ume-
nanger gfloge und gäng wieder gägem Huus
zue, bis eini nach der angere mit verbrönnte
Fäcke i s' Füür gheit ischt. I ha wieder
früsch afah gränne; denn i ha grad gseh, wie
mini, e schwarz gschäggetti, grad gägem Huus

zue gfloge und drinn verschwunde ischt. Sie
hett grad Jungi gha, und es hett mit duuret,
daß alli hei müeße verbrönne.

Mi Vater ischt cho und hett mer trurig
dür s' Haar gstrichlet. Gseit hett er nüt,
aber i ha scho gmerkt, wie s' ihm z'Muet
ischt. Er hett grad zum Nachbar gseit, d'Waar
sigi bis a d'Fäärlimoore alli grettet und ou
öppis vom Mobiliar. Aber es sig halt alles
viel zweni versicheret gsi. Vom Stubewärch
hett jetz ou scho alles brönnt, zum Gade ischt
s' Füür ou usecho, und niemer hett meh öppis
chönne rette. Sie hei gäng d'Ziegu vom Stöckli
abgsprützt und es paar Lütt hei d'Waar igfange
und se a de Böime apunge. Das hett merk-

würdig truurig usgseh. Die Tier hei mi duuret.
Bim Weier unger hei sie je länger je meh afoh
braste, je meh Most sie vom Nachbarhuus zue-
ne häre treit hei. Eine ischt ömel i Weiher
gheit und ischt em-ene angere schier agsprunge,
will er hett gmeint, er heig ne dri gmüpft.
Dä bim Wändrohr vorne hett ungereinischt
gfluecht und brüelet, es chöm ja keis Wasser

meh. Wo sie du besser gluegt hei, ischt e Chueh
uf em Schluuch gstange. Sie hei die am-ene
Boum abunge, wo d'Leitig näbe verbi gange
ischt.

Eli druf ischt d'Muetter cho, hett mr bi
der Hang gno und gseit, mir gangi jetze i s'
Nachbarhuus, i chönn dert schlafe. I bi eiget-
lich gärn gange und ungerwägs hett mer
d'Muetter gseit, i söll nümme pläre, der Vater
mach mer de en angere Psileboge und d'Chüeh
chönni im Nachbarhuus i Stall, bis sie bi üs
wieder eine heigi. Das hett mi e chli tröstet.
Aber i ha i däm frönde Huus doch nid rächt
chönne schlafe und bi i der Schuel am angere
Morge nöie nid viel Nutz gsi. Alles hett mi
gäng gfrogt: „Wie ischt es agange, gäll, das
ischt gruusig gsi", und i hätt doch am liebste
nüt gseit. Nu, ds Huus ischt ja du wieder
ufboue worde, all die Nachbare hei ghulfe,
tagelang, ohni öppis z'höische, hei Grien gfüehrt,
Tanne, Schingle, Gäld bracht, und wo-n-i
einischt der Vater gfragt ha, warum daß üs
alli die Lütt so hälfi und so guet sigi, hett
er mi ganz merkwürdig agluegt und gseit:
„He wills gueti Lütt si und villicht ou,
will sie's mir und dir Muetter gägenllber
äbe gärn mache." — Da ha-n-i die Lütt alli
ganz lieb übercho.

Im nächste Früehlig si mer is nöie Huus
izoge. Es ischt größer und schöner gsi als
ds alte, und mir hetts gfalle. Mir hei mit de

Nachbare es chlys Feschtli, e sogenannti Huus-
röiki, gfiiret und der Vater hett ne mit Rüeh-
rung für alli die Hülf danket. E Nachbar, e

große ryche Buur, hett ihm d'Hang gäh und
gseit, es frön ihn, daß einischt sigi Elägeheit
gsi, ihm zrück z'vergälte, was är und d'Muetter
im Läbe scho für angeri guets to heigi. Er
wünschi ihm Glück und Säge im neue Huus.
Da si alli ufgstange und hei gseit oder besser

grüeft: „Esundheit Chrischte!" Da bin-i ganz
stolz worde uf mi Vater.

<S

Humor.
E Schlägerei. Im Gasthof zum „Drache"

händ's Stryt. Frönde Gast (zur Wirtin):
„Was ist das für eine, wo wie wütig mit-em
Stuhlbei dry-schlat?" — „Das ist euse Friedes-
richter."

Ein Wißbegieriger. Großmutter (zu
ihrem Enkel): „Aber, Fritzchen, ich würde doch

nicht so auf dem Treppengeländer herunter-
rutschen wie du! Sei doch manierlich!" ^
„Na, Großmutterle, wie würdest denn du her-
unterrutschen?"
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